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Musik Theater Tanz 

Briefe Manuskripte Porträts 
 

1 ABENDROTH, Walter [1896-1973]: Eigenhändiger Brief mit Ort, Datum und 

Unterschrift. - Autograph letter with place, date and signature. "Hamburg-Othmarschen, 

29.II.1948". Oktavo 20 x 15cm. 2 pages.  ú 160,ï 

"MY RIDICULOUS AFFAIR IS RESOLVED"  
 

 

An Gotthold Ephraim Lessing, damals Chefdirigent des Südwestfunk-Sinfonieorchesters. 

Inhaltsreicher Brief des Hamburger Musikschriftstellers ("Die Zeit") und Komponisten, der vor 

allem durch seine Brahms- und Pfitzner-Monographien bekannt geworden ist, über 

musikpolitische Fragen der Nachkriegszeit: "Als der Aufsatz (in "Melos'') erschien, hatte 

Strobel überall mich gestrichen!!! Was bedeutet das??? ...". - To Gotthold Ephraim Lessing, 

then chief conductor of the Südwestfunk Symphony Orchestra. Content-rich letter from the 

Hamburg music writer ("Die Zeit") and composer, who became known primarily for his Brahms 

and Pfitzner monographs, about music-political issues of the postwar period: "When the essay 

(in "Melos'') appeared, Strobel had cancelled me everywhere!!!. What does that mean??? ...". 
 

2 ADAM, Adolphe [1803-1856]: Eigenhändiger Brief mit Unterschrift. In französischer 

Sprache. - Autograph letter in French with signature. [Paris, ca. 1847]. Octavo 16 x 11cm. 1 

page on duoble leaf with embossed monogramm. Ink somewhat faded.  ú 190,ï 
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An den Kapellmeister der 'Grand Opéra de Paris' Francois-Antoine Habeneck (1781-1849), 

dem er den Geiger Dengremont empfiehlt. Adam war französischer Opern-und 

Ballettkomponist elsässischer Herkunft. - To the Kapellmeister of the 'Grand Opéra de Paris' 

Francois-Antoine Habeneck (1781-1849), to whom he recommends the violinist Dengremont. 

Adam was a French opera and ballet composer of Alsatian origin. 
 

3 ALARY, Giulio 21 [1814-1891]: La gita in gondola. Nocturne pour mezzo soprano et 

bariton (et piano). [Zeitgenössische Abschrift-contemporary manuscript]. Folio oblong 25 x 

33cm. 8 pages. Some waterstaining.  ú 90,ï 

   

Der in Mantua geborene Komponist und Dirigent, lebte ab 1833 in Paris. Er trat mit zahlreichen 

Klavier- und Gesangsstücken hervor, auch einige Opern kamen zur Aufführung. "Leichtigkeit 

der Erfindung ist ihm nicht abzusprechen" (Mendel-Reissmann 1880, I/139). Nur wenige 

Kompositionen wurden gedruckt. - The composer and conductor, born in Mantua, lived in Paris 

from 1833. He appeared with numerous piano and vocal pieces, also some operas were 

performed. "Lightness of invention cannot be denied him" (Mendel-Reissmann 1880, I/139). 

Only a few compositions were printed. 
 

4 ALBERT, Eugene d' [1864-1932]: Eigenhändiger Brief mit Ort, Datum und 

Unterschrift. - Autograph letter with place, date and signature. Salzburg, 25. Dec.[ember] 

[1]905. Octavo 18 x 14cm. 3 pages, some tears at the margin, somewhat browned.  ú 70,ï 

  

Dankesbrief an eine "verehrte Frau", die dem zu seiner Zeit berühmten Pianisten angeboten 

hatte, auf einer Konzertreise in ihrem Haus Quartier zu beziehen. D' Albert hielt sich zu der 

Zeit im "Hotel Bristol" in Salzburg auf. - Letter of thanks to an "honored woman" who had 
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offered the pianist, who was famous in his time, to take up quarters in her house during a concert 

tour. D' Albert was staying at the "Hotel Bristol" in Salzburg at the time. 
 

5 ANONYM:  Eigenhändiges Manuskript der "Recension meines Programms über die 

Syrische Chronik in der Halleschen Allgemeinen Literaturzeitung 1805 Nr.254 S.615.616". 

Ohne Ort und Jahr, (vermutlich 1805). Groß-Oktav. 1 3/4 Seiten.  ú 30,ï 

 

Der Verfasser berichtet auch über eine weitere Rezension in der Allgemeinen Deutschen 

Bibliothek. der erste Rezensent beurteilt den Verfasser als "Durchaus sorgfältigen Forscher und 

Sprachkenner" und nimmt zu verschiedenen Übersetzungen Stellung. "Die Erläuterung 

mehrerer Syr. Wörter Griechischen Ursprungs nennt der Rec. trefflich, hofft daß ich bald mehr 

von m. gesammelten Bemerkungen mittheilen würde". 
 

6 ANONYM:  Die Todesgruft. Fragmentarischer Klaviersatz. Musikmanuskript. Um 1900. 

Quart. 6 Seiten (2 Notenköpfe fehlen). ú 20,ï 
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7 ASKENASE, Stefan [1896-1985]: Porträt-Postkarte (Privataufnahme) mit 

eigenhändiger Widmung, Datum und Unterschrift auf der Rückseite. - Portrait postcard (private 

photograph) with autograph dedication, date and signatur on the back. 7.2.1977. 14,5 x 10 cm. 

  ú 90,ï 

 

Mit eigenhändiger 3zeiliger Widmung des Pianisten, Unterschrift und Datum "7. Februar 1977" 

auf der Rückseite. - With autograph 3-line dedication of the pianist, signature and date 

"February 7, 1977" on the reverse side. 
 

8 BACH, J. S.: Le clavecin bien tempéré [hs:] ou 48 Preludes et Fuges dans tous les Tons 

majeurs et mineurs pour le Clavecin ou Pianoforte. 1mre Partie [BWV 846-869]. Manuscript 

as printing template from scribe hand. Berlin, J. J. Riefenstahl (1838). Quarto oblong. Title, 

preface, 85pp. Quer-Quart. Titel, Vorwort, 85 S. Cardboard in contemporary style. Pappband 

im Stil der Zeit.  ú 1.600,ï 

  

IMPORTANT SOURCE DOCUMENT IN THE HISTORY OF EDITIONS  

Manuscript as printing template for the edition by Riefenstahl (see Hofmeister Monatsbericht 

1838, p. 181). This 1838 edition, revised by Karl August Haupt and reviewed by A. B. Marx 

(preface), is very rare. No evidence in the JAP! Since 1970 we have been able to prove only 3 

copies in trade. The revised edition of 1838, after several reprints of the first edition of 1801, 

represents a significant step in the history of the edition of this important work. The manuscript 

presented here as a model for printing is an important document in the history of editions: 

"Although the earlier editions of Bach's Clavecin bien tempéré were generally quite satisfactory 

in terms of their correctness, they still left much to be desired and also lacked that elegance in 

the external execution which is now made an indispensable condition for all music publications. 

A new error-free and clean edition ... therefore seemed to the publisher to be a timely 
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undertaking. In this respect, therefore, this edition leaves nothing to be desired..." (quoted from 

the handwritten preface). - Cf. Schmieder, p. 655 on the printed edition of 1838. -  

BEDEUTENDES QUELLENDOKUMENT FÜR DIE DRUCKGESCHICHTE  

Handschriftliche Vorlage für den Druck von Riefenstahl (siehe Hofmeister Monatsbericht 

1838, S. 181). Diese durch Karl August Haupt revidierte und von A. B. Marx (Vorwort) 

durchgesehene Ausgabe von 1838 ist sehr selten. Kein Nachweis im JAP! Seit 1970 konnten 

wir nur 3 Exemplare im Handel nachweisen.  Die recidierte Ausgabe von 1838 stellt nach 

einigen Nachdrucken der Erstausgabe von 1801 einen wesentlichen Schritt in der 

Editionsgeschichte dieses bedeutenden Werks dar. Das hier vorliegende Manuskript als 

Vorlage zum Druck ist ein bedeutendes editionsgeschichtliches Dokument: "Wenn gleich die 

früheren Ausgaben von Bachs Clavecin bien tempéré hinsichtlich ihrer Correktheit im 

Allgemeinen ziemlich befriedigten, so liessen sie doch noch viel zu wünschen übrig und es 

mangelte ihnen auch von jener Eleganz in der äußeren Ausführung, welche jetzt bei allen 

Musikalien zur unerläßlichen Bedingung gemacht wird. Eine neue fehlerfreie und saubere 

Ausgabe... schien dem Verlager daher ein zeitgemässes Unterfangen. In dieser Hinsicht läßt 

daher diese Ausgabe nichts zu wünschen übrig ..." (zitiert aus dem handschriftlichen Vorwort). 

- Vgl. Schmieder, S. 655 zur gedruckten Ausgabe 1838. 
 

9 BACH, J. S. - Johann Sebastian Bach bei Friedrich der II. in Potsdam. No.4141. 

Heliogravüre von Carl Röhling gedruckt auf handgerissenem Büttenpapier. Nach dem Gemälde 

von Carl Röhling [Wien?], Photographische Gesellschaft 1901. 31 x 23 cm. Blattgröße 52 x 38 

cm   ú 280,ï 

 

Bach und der noch junge Friedrich der Große begegneten sich erstmals 1747. Der 62jährige 

Bach war der Einladung Friedrichs nach Potsdam gefolgt, wo sein Sohn Carl Philipp Emanuel 

als Hofmusiker tätig war. Der König übertrug Bach die Aufgabe zu einem vorgegebenen 

kontrapunktischen Thema eine dreistimmige, später sogar eine sechsstimmige Fuge zu 
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komponieren. Die Komposition ist später als "Musikalisches Opfer" in die Musikgeschichte 

eigegangen. 
 

10 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt, Brustbild, Halbfigur. Kupferstich von S. 

Hollyer nach E.G. Haußmann. 23 x 15 cm. Chamoisfarbener Karton.  ú 90,ï 

Der Kupferstich von Samuel Hollyer (1826-1919) entstand nach dem berühmten Gemälde von 

Elias Gottlob Haußmann. - Thieme/Becker XVII, 386. 
 

     
Nr.10    Nr.11 

 

11 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt, Brustbild von Joh. Sebastian Bach. Die 

Thomasschule, Bach's Denkmal, Thomas Kirche & Sternwarte zu Leipzig. Stahlstich von Farle. 

Prag, C. W. Medau und Co. 19,5 x 14 cm.  ú 60,ï 

Das Blatt zeigt ein Hüftbild Bachs, das dem Gemälde E. G. Hausmanns von 1746 

nachempfunden ist, allerdings mit dem Kanonblatt in der linken statt in der rechten Hand. Das 

Bildnis ist umgeben von den oben genannten Sehenswürdigkeiten der Stadt Leipzig. 
 

12 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt, Brustbild, Kupferstich in Crayonmanier 

von [Johann Gottlob] Henschke. Zwickau, Gebr. Schumann (1842). 9 x 7 cm (18,5 cm x 12,0 

cm Plattengrösse)  ú 90,ï 

Markantes Porträt das nach dem berühmten Gemälde von E. G. Haussmann von 1746 entstand. 
 

      
Nr. 12    Nr. 13 
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13 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt. Brustbild, Kupferstich in Crayonmanier 

von [Johann Gottlob] Henschke. Zwickau, Gebr. Schumann (1842). 9 x 7 cm (18,5 cm x 12,0 

cm Plattengröße). Schön gerahmt hinter Glas mit schwarzem Rahmen.  ú 150,ï 

Markantes Porträt das nach dem berühmten Gemälde von E. G. Haussmann von 1746 entstand. 

- Neumann S. 32. 
 

14 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt; Brustbild, Halbfigur im Medaillon. 

Lithographie von A. Lemoine. Paris, Heugel & Cie. [1867]. 26,5 x 18,5 cm.  ú 60,ï 

Die Lithographie entstand nach dem berühmten Gemälde von Elias Gottlob Haußmann von 

1746. Das Porträt stammt aus "Les Clavecinistes de 1637 à 1790. Histoire du clavecin Portraits 

et Biographies des célèbres clavecinistes" von Amédée Méreaux. 
 

     
Nr. 14     Nr. 15 
 

15 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt, Brustbild, Halbfigur. Lithographie von S. 

Rosenthal nach E.G. Haußmann. London, Ewer & Co. [ca. 1850]. 28,5 x 22 cm Litho, 

aufgezogen auf Karton 37, 5 x 28 cm, der am unteren weißen Rand einen kleinen geklebten 

Einriss hat.  ú 150,ï 

Sehr schöne große Lithographie, nach dem berühmten Gemälde von Elias Gottlob Haußmann 

von 1746, in dem Bach in der rechten Hand ein Blatt mit 3 Takten einer Fuge im 6/4 Takt mit 

Unterschrift hält. - Vgl. Neumann S. 22f. 
 

16 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt, Brustbild, Halbfigur. Faksimilile der 

Lithographie von F. G. Schlick [von 1840] nach E.G. Haußmann. Faksimile hrsg. von den 

Nationalen Forschungs- und Gedenkstätten J. S. Bach der DDR. (Leipzig, 1984). 36 x 27 cm.   

  ú 30,ï 

Die Lithographie entstand nach dem berühmten Gemälde von Elias Gottlob Haußmann von 

1746, in dem Bach in der linken Hand ein Blatt mit 3 Takten einer Fuge im 6/4 Takt mit 

Unterschrift hält. - Vgl. Neumann S. 22, B 15. 
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Nr. 16     Nr. 17 

 

17 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt, Brustbild. "Stich von Martin Eßlinger in 

Nürnberg", Stahlstich. Nürnberg, ca. 1839. 14 x 10 cm. (Plattengröße 23,5 x 18 cm) An den 

Rändern etwas stockfleckig.  ú 75,ï 

Thieme Becker XI, S. 48; Vgl. Neumann S. 26, B 23. 
 

18 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt, Halbfigur, Brustbild im Profil. Radierung 

von Karl Bauer mit Bleistift signiert. Ca. 1920. 17,5 x 12, 5 cm (Plattengröße 33 x 25 cm)   

  ú 75,ï 

Schönes Profilbild, das J. S. Bach im inneren einer Kirche zeigt. - Karl Bauer (geb. 1868 in 

Stuttgart, gest. 1942 in München) war ein deutscher Maler und Graphiker, "Einen Hauptzweig 

seiner Tätigkeit bildet die Porträtlithographie; seine Darstellungen lebender und verstorbener 

geistig bedeutender Persönlichkeiten ... haben rasch ihren Weg in das gebildete deutsche 

Bürgerhaus gefunden" (Thieme-Becker III, 69f). 
 

     
Nr. 18    Nr. 19 
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 19BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt, Brustbild. Lithographie. Nach 1839. 19 

x 14 cm. Hinter Glas mit schönem schwarzem Rahmen. Das perfekte Geschenk!  ú 150,ï 

Das Bildnis entstand nach der Lithographie von J. M. Eßlinger.  - Neumann S. 26. 
 

20 BACH, Johann Sebastian. - Portrait, Porträt, Brustbild. Lithographie. Nach 1839. 26 x 

16,5 cm.  ú 65,ï 

Anonyme französische Lithographie. - Das Bildnis entstand nach der Radierung von J. M. 

Eßlinger von 1839.  - Neumann S. 27, B 26. 
 

    
Nr. 20     Nr. 21 

21 BACH, Johann Sebastian: Portrait, Porträt, Brustbild. Lithographie. Nach 1839. 28 x 

18 cm.  ú 75,ï 

Das Bildnis entstand nach der Lithographie von J. M. Eßlinger. - Neumann S. 26. 
 

22 BACH, Johann Sebastian. - Morgenandacht bei Sebastian Bach. Photogravüre nach 

dem Gemälde von Toby E. Rosenthal. [Wien, Photographische Gesellschaft 1901]. 17 x 26 cm. 

  ú 200,ï 
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Photogravüre vom 1870 entstandenen Gemälde, das seinerzeit vom Städtischen Museum in 

Leipzig angekauft und 1945 beim Bombenangriff im Museum am Augustusplatz vernichtet 

wurde. (http://www.lostart.de/DE/Verlust/9983). - Toby Edward Rosenthal, amerikanischer 

Genremaler, kam 1865 nach München wo er 1917 verstarb. 
 

23 BALAKIREV, Mili Alekseevic [1837 -1910]: Cabinet photograph with autograph 

signature. No place, no date, ca. 1907. Photo 13,5 x 9, 8 cm, mounted on cardboard total 20 x 

15 cm. Browned and with slight signs of age.  ú 1.800,ï 

Very rare photograph of Balakierev as senior. Only one other photo in JAP/bookauctionrecords 

since 1990! Balakirew ist shown from the front, sitting at a table, up to his knees. He belonged 

to the "new Russian school." The Russian composer, pianist and conductor's followers included 

Musorgsky, Rimsky-Korsakov and Borodin. With his own works, he founded a national 

Russian tradition in the 1860s that followed Glinka (MGG², 2, 67f.). 
 

    
Nr. 23      Nr. 24 

 

24 BARENBOIM, Daniel [geb. 1942]: Große farbige Porträtfotografie mit eigenhändiger 

Unterschrift. Large color portrait photograph with autograph signature. Ohne Ort, Datum und 

Jahr, 24,6 x 18,8 cm.  ú 60,ï 

LARGE PORTRAIT PHOTO - presumably taken during a book signing. Daniel Barenboim, 

the famous Israelite conductor and pianist, is sitting at a table in casual clothes and holding a 

pen in his right hand. 
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25 BEETHOVEN, L. v.  [1770-1827]: Autograph letter with signature without place and 

date. [Vienna, spring 1825]. Quarto 21 x 25.5 cm. 2 pages with seal remains and address (seal 

spot and spine fold restored).  ú 160.000,ï 

 

 

FROM THE GRANDMASTER OF THE CRESCENDO  

EXTRAORDINARY LETTER FOR THREE REASONS  

1. Beethoven's struggle and problems with the realization of his extended crescendo idea 

2. a special note joke 

3. his joke in addressing and humor of the entire letter wording 

Beethoven's letter to his publisher Tobias Haslinger already begins humorously with a joking 

addressing: "To the Lord / Tobias Haß and / the Lord Lin / as well as Ger / well and badly born 

/ all here". The salutation "Bester!" is followed by 4 measures with a prelude to Haslinger's first 

name "Tobias Tobias". The actual letter is written in the "Generalissimus" tone that Beethoven 

used to jokingly apply to his Viennese publisher as a subordinate and, according to Georg 

Kinsky (Katalog der Musikautographen-Sammlung Louis Koch), refers to the corrections to the 

"Namensfeier" Overture op 115. 

"Fill in the space / in between, but if you will shamefully / praise yourselves, then / I will come 

out with the truth / following the corrections / I ask you, after / the mistakes have been corrected 

/ to send them to me still tomorrow / I ask you all the time after cres = = / = not to forget this 

kind of little strokes / Be well / Euer etc etc etc / Beethoven". 

For Beethoven, as the master of the crescendo, the realization of his dynamic instructions was 

a significant issue. Therefore, he communicated his intentions extremely precisely through 

dynamic signs. It is "Beethoven's peculiarity to designate the range of the cresc. by indicated - 

- - or = = = ... the cresc = = = always extend to the next dynamic designation." (see Mies, Paul: 

Textkritische Untersuchungen bei Beethoven, Bonn 1957, p. 101 and p.105f.) Often, however, 

these dynamic signs were not understood by the engravers of the music publishers and were 

therefore simply omitted. The present example shows very well how consistently Beethoven 
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made sure that his special designation for the length of the crescendo was actually implemented 

in the printing of his works. One can vividly imagine that Beethoven was once again annoyed 

by the omissions of his exact dynamic designations, but was nevertheless in such a good mood 

when writing this letter to his publisher that he humorously added a musical music joke to his 

complaint and commented on it amusingly in the Generalissimus tone. The note joke is to be 

understood as Beethoven's musically admonishing forefinger to his publisher, reprimanding 

him by calling out his first name twice. After the development of the crescendo in the Mannheim 

School, Beethoven set the most significant milestones in its further development, among other 

things by significantly extending the lengths of the crescendo over many bars. "Beethoven 

always went to the limits and even beyond, as a human being probably, but also and above all 

musically. He invented, for example, the piano subito, that is, a crescendo that is carried on and 

on to the extreme, and which then abruptly breaks off with a sudden piano. To compose 

something like that, even to play it, takes incredible courage. Normally, just before the climax 

of the crescendo, the musicians swerve, become quieter, and create a smooth transition. But 

that's against the nature of this music. You have to have the courage to take the crescendo to 

the end and then let it end abruptly." (Daniel Barenboim in conversation with Julia Spinola 

reprinted in the Musikverein's magazine: https://www.musikverein.at/magazin/2020/ 

november/alles-was-das-leben-ausmacht) 

Beethoven Haus Bonn: Briefwechsel Gesamtausgabe, Nr. 1955; Kinsky, Sammlung Louis 

Koch 109; Anderson 1365, Kinsky-Halm WoO 205 (Notenscherze in Briefen). 

VOM GROSSMEISTER DES CRESCENDOS - 

EIN GANZ AUSSERGEWÖHNLICHER BRIEF AUS 3 GRÜNDEN  

1. Beethovens Kampf und Probleme mit der Umsetzung seiner erweiterten Crescendo Idee 

2. Ein besonderer Noten-Scherz 

3. Sein Witz bei der Adressierung und sein Humor der gesamten Briefformulierung 

Beethovens Brief an seinen Verleger Tobias Haslinger beginnt schon humorvoll mit einer 

scherzhaften Adressierung: "An des Herrn / Tobias Haß u. / die Herrn Lin / wie auch Ger / wohl 

u. übel gebohren / allhier". Auf die Anrede "Bester!" folgen 4 Takte mit Auftakt auf Haslingers 

Vornamen "Tobias Tobias". Der eigentliche Brief ist im "Generalissimus" Ton geschrieben, 

den Beethoven scherzweise seinem Wiener  Verlegern als Untergebenen gegenüber 

anzuwenden pflegte und bezieht sich nach Ansicht von Georg Kinsky (Katalog der 

Musikautographen-Sammlung Louis Koch) auf die Korrekturen zu der "Namensfeier"-

Ouvertüre op 115. 

"Fülltet den Zwischenraum / aus, wenn ihr euch aber schändlich / Loben werdet, so werd / ich 

mit der wahrheit / herausrücken, / beyfolgend die Correct. / ich bitte gefälligst nachdem / die 

Fehler corrigirt sind / mir noch morgen zuzuschicken / ich bitte allzeit nach cres = = / = diese 

Art strichelchen / nicht zu vergeßen / Gehabt euch wohl / Euer etc etc etc / Beethoven". 

Für Beethoven als Großmeister des Crescendos war die Umsetzung seiner dynamischen 

Vorgaben ein bedeutendes Thema. Daher hat er seine Absichten äußerst genau durch 

dynamische Zeichen vermittelt. Es ist "Beethovens Eigenart, die Reichweite des cresc. durch 

angeführte - - - -  oder = = = = zu bezeichnen... die cresc = = = = reichen immer bis zur nächsten 

dynamischen Bezeichnung." (siehe Mies, Paul: Textkritische Untersuchungen bei Beethoven, 

Bonn 1957, S. 101und S.105f.) Oft wurden diese Dynamikzeichen von den Stechern der 

Musikverleger aber nicht verstanden und daher einfach weggelassen. Das vorliegende Beispiel 

zeigt sehr schön auf, wie konsequent Beethoven darauf geachtet hat, dass seine spezielle 

Bezeichnung für die Länge des Crescendos auch in der Drucklegung seiner Werke wirklich 

umgesetzt wurde. Man kann sich lebhaft vorstellen, dass Beethoven mal wieder von den 
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Weglassungen seiner genauen dynamischen Bezeichnungen genervt, aber trotzdem beim 

Schreiben dieses Briefes an seinen Verleger so gut gelaunt war, dass er seine Reklamation 

humorvoll mit einem Notenscherz versah und im Generalissimus-Ton lustig kommentierte. Der 

Notenscherz ist als der musikalisch ermahnende Zeigefinger Beethovens an seinen Verleger zu 

verstehen, der diesen mit dem zweimaligen Ausruf seines Vornamens tadelt. Nach der 

Entwicklung des Crescendos in der Mannheimer Schule hat Beethoven in der 

Weiterentwicklung die bedeutendsten Meilensteine gesetzt, u.a. indem er die Längen des 

Crescendos über viele Takte deutlich erweitert hat. "Beethoven ist immer bis an die Grenzen 

gegangen und sogar darüber hinaus, als Mensch vermutlich, aber auch und vor allem 

musikalisch. Er hat zum Beispiel das piano subito erfunden, also ein Crescendo, das immer 

weiter bis ins Äußerste geführt wird, und das dann mit einem plötzlichen Piano unvermittelt 

abbricht. Um so etwas zu komponieren, auch um es zu spielen, braucht man unglaublichen Mut. 

Normalerweise weichen die Musiker kurz vor dem Höhepunkt des Crescendos aus, werden 

leiser und gestalten einen weichen Übergang. Aber das ist gegen die Natur dieser Musik. Man 

muss den Mut haben, das Crescendo bis zum Ende zu führen und dann abrupt enden zu lassen." 

(Daniel Barenboim im Gespräch mit Julia Spinola abgedruckt im Magazin des 

Musikvereins:https://www.musikverein.at/magazin/2020/november/alles-was-das-leben-

ausmacht). 

Beethoven Haus Bonn: Briefwechsel Gesamtausgabe, Nr. 1955; Kinsky, Sammlung Louis 

Koch 109; Anderson 1365, Kinsky-Halm WoO 205 (Notenscherze in Briefen). 
 

26 BEETHOVEN, L. v.:  (Achte Symphonie. Op. 93). Partitur. Neue revidierte Ausgabe. 

Leipzig, C. F. Peters (VerlagsNr. 8813) [nach 1905]. Groß-Quart. 63 S. Durchgehend mit 

handschriftlichen Eintragungen, teils mit farbigem Bleistift. Einige Blatt mit Klebespuren im 

Falz. HLn. Kanten etwas bestoßen. (Symphonien für Orchester, [Band 8]).  ú 2.000,ï 

ARBEITSEXEMPLAR - WORKING COPY OF KARL BÖHM  

  

Diese Partitur begleitete den großen Dirigenten während seiner ganzen Berufslaufbahn. Die 

eigenhändige Datierung auf dem Titelblatt "München 1922" stammt aus den Anfängen seiner 

Dirigentenlaufbahn. Böhm hatte seine Karriere 1917 in Graz begonnen und wurde 1921 nach 

München berufen, wo er bis 1927 blieb. - Exemplar durchgehend mit teils farbigen 

eigenhändigen Anstreichungen und Anmerkungen. Im Vorsatz mit handschriftlichen 

Eintragungen zu Aufführungen der Sinfonie: 1953, 1959 u. a. - Interessantes Exemplar, das 

Einblicke in die Arbeitswelt des berühmten Dirigenten gibt. 
 

27 BEETHOVEN, Ludwig van.  - Portrait, Porträt, Brustbild mit Namenszug Beethovens, 

Stahlstich [nach A. v. Klöber] von A. Krausse. Leipzig, F. Brandstetter [ca. 1880]. 19,6 x 13,5 

cm   ú 65,ï 
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Die um 1818 entstandene Kreidezeichnung Klöbers in einer späteren Überarbeitung. - Klöber, 

der sich während seiner Studienzeit in Wien aufhielt, suchte die Bekanntschaft des damals 

schon weltberühmten Tonkünstlers. Beethoven "gewährte" ihm Sitzungen, und das "nach der 

Natur" entstandene Bildnis wurde zur Vorlage später veröffentlichter Porträts. - Frimmel S. 44. 
 

      
Nr. 27      Nr. 28 

 

28 BEETHOVEN, Ludwig van.  - Brustbild Portrait nach links. Radierung, Etching von 

Carel Lodewijk Dake. Brüsssel, Dietrich & Cie. [ca.1889]. 47,5 x 37,5 cm. Crease at upper 

right margin inconspicuously repaired. - Knickfalte am oberen rechten Rand unauffällig 

repariert.  ú 390,ï 

LARGE EXPRESSIVE and VERY RARE PORTRAIT , created after an own drawing by 

the Dutch painter Dake (1857-1918) from 1880 (Beethoven-Haus Bonn, B89). Dake, a former 

student of C. Verlats, was also active as an etcher since 1886. He founded the then well-known 

etching club "de Distel". - Thieme-Becker VIII, 287. 

GROSSES, AUSDRUCKSVOLLES UND SEHR SELTENES PORTRÄT, entstanden 

nach einer eigenen Zeichnung des holländischen Malers Dake (1857-1918) aus dem Jahr 1880. 

(Beethoven-Haus Bonn, B89). Dake, einstiger Schüler von C. Verlats, war seit 1886 auch als 

Radierer tätig. Er gründete den seinerzeit bekannten Radierklub "de Distel". - Thieme-Becker 

VIII, 287. 
 

29 BEETHOVEN, Ludwig van [1770-1827]: Faksimile eines eigenhändigen Briefes an 

den Verleger Franz Anton Hoffmeister. - Facsimile of a handwritten letter to the publisher Franz 

Anton Hoffmeister. 8. April 1802. Quarto 21 x 18 cm. 4 pages.  ú 18,ï 

"Reit euch den[n] der Teufel ... mir vorzuschlagen eine Solche Sonate zu machen?". - Gemeint 

ist die Sonate in B op. 22. - Faksimile gedruckt von Edition Peters. 
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30 BERAT, Frédéric. - Portrait, Porträt, Brustbild, Halbfigur nach links. Lithographie von 

Alophe nach Johannot. Um 1840. 29,5 x 20,5 cm. Etwas stockfleckig.  ú 40,ï 

 

Berat war "berühmter Romanzenkomponist" (Mendel/Reissmann). Seine Stücke beherrschten 

Jahrzehnte hindurch ganz Frankreich. Er war eng mit Béranger befreundet. - Mendel-

Reissmann 1,551. 
 

31 BERGER, Theodor [1905-1992]: Albumblatt "LA PAROLA" mit eigenhändiger 

Widmung und Wünschen zum neuen Jahr 1974, sowie ein Notenzitat. - Album sheet "LA 

PAROLA" with autograph dedication and wishes for the new year 1974, and a quotation of 

music. [Ende 1973]. Octovo oblong 10 x 21cm, punched. 1 page.  ú 150,ï 

 

Neujahrswünsche an einem befreundeten Musiker. Der einst von Furtwängler geförderte 

österreichische Komponist war ein Schüler von Franz Schmidt. - New Year's wishes to a 

musician friend. The Austrian composer, once sponsored by Furtwängler, was a student of 

Franz Schmidt. 
 

32 BERLIOZ, Hector.  - Portrait, Porträt, Brustbild, Halbfigur nach links. Lithographie von 

Lemercier. Paris, um 1865. 14,8 x 11,5 cm. Montiert auf Karton mit faksimilierter Unterschrift 

von Berlioz. Etwas stockfleckig. Mit schönem blauem Paspartout.  ú 35,ï 
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Ausdrucksvolles Altersporträt. Obwohl Berlioz in seinen letzten Jahren schwer von seiner 

Krankheit gezeichnet war, unterzog er sich noch den ungeheuren Strapazen seiner 

Konzertreisen, die ihn u. a. nach Wien, St. Petersburg und Moskau führten. Dort wurde er 

begeistert vom Publikum aufgenommen. 
 

33 BERLIOZ, Hector [1803-1869]: Autograph musical album leaf with 28 bars from the 

"Symphonie fantastique" with signature. No place, no date [nach 1830]. Octavo oblong 17.5 x 

19.5 cm. 1 page. Under passepartout. Somewhat browned.  ú 13.800,ï 

ALBUM LEAF OF HIS MASTERPIECE  

 

Large, decorative album leaf, titled by the composer "Fragment de la Simphonie Fantastique. 

Scène du Bal". The 28 measures in 6 lines are marked "Valse" and are from the second act of 
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the symphony. The work is considered one of the most significant and innovative pieces of 

Romantic music. The first performance took place in December 1830 at the Paris Conservatoire. 

In the following years, Berlioz made several changes. The score did not appear until after 

Berlioz's tour of Germany in 1842. 

ALBUMBLATT SEINES MEISTERWERKS  

Großes, dekoratives Albumblatt, vom Komponisten überschrieben "Fragment de la Simphonie 

Fantastique. Scène du Bal". Die 28 Takte in 6 Zeilen sind mit "Valse" bezeichnet und stammen 

aus dem zweiten Akt der Symphonie. Das Werk gilt als eines der bedeutendsten und 

innovativsten Stücke der romantischen Musik. Die Uraufführung fand im Dezember 1830 im 

Pariser Konservatorium statt. In den folgenden Jahren nahm Berlioz mehrfach Änderungen vor. 

Die Partitur erschien erst nach Berlioz' Deutschlandtournee 1842. 
 

34 BERLIOZ, Hector [1803-1869]: Autograph letter in French with signature, place and 

date. Brunswick, Deutsches Haus, 4. April [1854]. Octavo 17,7 x 14 cm. 1 page with small 

marginal tears on the right edge.  ú 4.900,ï 

 

 

CONCERT ORGANIZATION AN MANAGEMENT  

Berlioz invites his friend Joseph Joachim, who had been the royal concertmaster in Hanover 

since the beginning of 1853, to a concert at which his overture "Le Corsaire" and two other 

pieces, "Das Fest" and the "Adagio from Romeo and Juliet" are to be played. This concert is 

probably the concert in Oldenburg that was to take place on April 8, 1854 and to which Berlioz 

had already referred to his friend in his letter of March 13, 1854. In this letter, Berlioz also 

mentions that he had already sent some time ago to Mr. Nieper two songs for the Austrian singer 

Madame Madelaine Nottes (1821-1861) for translation into German. With the title of a royal 

chamber singer, the soprano Nottes was engaged for life at the Royal Opera in Hanover and 

Berlioz had offered her to sing "La Captive" with orchestra if she should be interested (Briefe 

von und an J. Joachim, S. 172). In connection and with his concert invitation to Joachim, Berlioz 

now asks his friend in his letter of April 4, 1854, for the following: "If you come to my concert, 
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please bring me the German texts of L'Absence and La Captive, which Mr. Nieper had kindly 

promised me and which I would like to perform in Dresden as well.  - Apparently unpublished: 

not in the Correspondance Générale, ed. Citron (1983-2003), where its existence is however 

surmised. 

KONZERTORGANISATION UND MANAGEMENT  

Unveröffentlichter Brief! - Berlioz lädt seinen Freund Joseph Joachim, der seit Anfang 1853 

königlicher Konzertmeister in Hannover war, zu einem Konzert ein auf dem seine Ouvertüre 

"Le Corsaire" und zwei weitere Stücke, "Das Fest" und das "Adagio aus Romeo und Julia 

gespielt werden sollen. Bei diesem Konzert handelt es ich wahrscheinlich um das Konzert in 

Oldenburg, das am 8.4.1854 stattfinden sollte und auf das Berlioz seinen Freund schon in 

seinem Brief vom 13.3.1854 hingewiesen hat. In diesem Brief erwähnt Berlioz auch schon, dass 

er schon vor längerer Zeit Herrn Nieper zur Übersetzung ins Deutsche zwei Lieder für die 

österreichische Sängerin Madame Madelaine Nottes (1821-1861) geschickt hat. Mit dem Titel 

einer königlichen Kammersängerin war die Sopranistin Nottes auf Lebenszeit bei der 

königlichen Oper in Hannover engagiert und Berlioz hatte ihr angeboten "La Captive" mit 

Orchester zu singen, falls sie daran intersiert sein sollte. Im Zusammenhang und mit seiner 

Konzerteinladung an Joachin bittet Berlioz seinen Freund nun in seinem Brief vom 4. April 

1854 um folgendes: "Wenn Sie kommen, seien Sie so gut, mir die deutschen Texte von 

L'Absence und La Captive mitzubringen, die Herr Nieper mir freundlicherweise versprochen 

hatte und die ich in Dresden singen lassen werde." - Offenbar unveröffentlicht: nicht in der 

Correspondance Générale, ed. Citron (1983-2003), wo seine Existenz jedoch vermutet wird. 
 

35 BIBERACH. -  BRAUN, Christoph [1828-1898]: Jauchzet dem Herrn alle Welt. [Psalm 

100] Musikmanuskript von Schreiberhand. Partitur. Ohne Ort, und Jahr. Quer-Quart. 24 x 33 

cm. 12 Systeme auf 6 unn. Blatt. Erste S. mit Stempel. Etwas stockfleckig. Umschlag der Zeit 

mit Titelschildchen (gestempelt).  ú 120,ï 

   

Der Komponist Christoph Braun war, nachdem er seit 1851 Organist und Musikdirektor in 

Giengen am der Brenz war, ab 1876 Kirchenmusikdirektor in Biberach. Er komponierte 

Kirchenmusik, Männerchöre, Lieder und zwei Singspiele und war zu seiner Zeit eine 

Berühmtheit. Allein im Stuttgarter Zumsteeg-Verlag sind zwischen 1866 und 1896 41 Werke 

von ihm gedruckt worden. Seine Kompositionen für Männerchor wurden in allen 

deutschsprachigen Ländern gesungen. Was Bach für Leipzig war Braun für Biberach: Große 

kirchliche und weltliche Konzerte wurden unter seinem Dirigat aufgeführt. Von seinen 

kirchlichen Kompositionen ist leider der allergrößte Teil verloren gegangen. Die vorliegende 

Komposition des berühmten 100. Psalms für Männerchor, Blechbläser und Orgel konnte von 

uns nicht nachgewiesen werden und ist deshalb von großer Seltenheit. 
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36 BIELLMANN, Denise [geb. 1962]: Signierte Autogrammkarte. - Signed autograph 

card. 15 x 10cm.  ú 15,ï 

 

Schweizer Eiskunstläuferin, erste Frau der Welt, die einen dreifachen Lutz springen konnte. Sie 

ist die Weltmeisterin von 1981 und die Europameisterin von 1981. - Swiss figure skater, first 

woman in the world to jump a triple Lutz. She is the 1981 World Champion and the 1981 

European Champion. 
 

37 BIZET, Georges [1838-1875]: Autograph letter in French with signature. Enclosed: 

Nicely engraved portrait of Bizet as cuttout of a contemporary opera magazine. No place and 

date, Oktavo 20,5 x 13,3 cm. 1 page. Closed short tear repaired professionally verso, minor loss 

of paper at lower left corner, remaining traces of mounting at left corners verso.  ú 2.100,ï 

 

     

HIS CONCERNS ABOUT CORRECT PUBLISHING  

To an unnamed publisher about the printing of one of his works. Bizet explains that he has 

deleted Mr. Ajerdo's initials, sends along a galley proof, and questions whether anything else 
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important has been forgotten and therefore suggests another proofreading run before going to 

press. 

SEINE SORGEN EINER KORREKTEN DRUCKLEGUNG  

An einen ungenannten Verleger über den Druck eines seiner Werke. Bizet erklärt, dass er die 

Initialen von Herrn Ajerdo gestrichen hat, schickt eine Druckfahne mit und fragt, ob noch etwas 

Wichtiges vergessen wurde, und schlägt daher vor, vor der Drucklegung noch einmal Korrektur 

zu lesen. 
 

38 BIZET.  - HOPP, Julius [1819-1885 Librettist und Übersetzer der Carmen]: 

Eigenhändige Abtretungserklärung der Rechte für die Bearbeitung und Übersetzung ins 

Deutsche des Librettos der Oper Carmen mit Ort, Datum und Unterschrift. Autograph 

declaration of assignment of the rights for the adaptation and translation into German of the 

libretto of the opera Carmen with place, date and signature. Wien, 15. Mai 1875. Octavo oblong 

14 x 22 cm. 1 page with small tear at lower margin.  ú 1.200,ï 

IMPORTANT DOCUMENT ON THE HISTORY OF THE SUCCESS OF CARMEN  

CONTRACT FOR TRANSLATION INTO GERM AN 

BASIS FOR THE BREAK THROUGH IN VIENNA  

 

Interesting document on the reception history of "Carmen", one of the most famous and 

successful operas. After the premiere of "Carmen" on March 3, 1875 in Paris did not have the 

desired success, the newly appointed director of the court opera in Vienna - Franz von Jauner - 

lobbied for a performance in Vienna. Bizet agreed to a new version with recitatives and a 

translation into German, and a contract was signed as early as May 1875. - The present 

document is the confirmation of the assignment of the rights for the translation of the opera. 

"The undersigned hereby confirms that he has taken over the adaptation and translation of 

Bizet's opera Carmen for the fixed fee of 400 fl. (four hundred guilders), and that this translation 

hereby passes into the complete ownership of Herr Direktor Jauner ... [signed] J. Hopp". Julius 

Hopp was librettist and translator for this new version. - Bizet had died on June 3, 1875 at the 

age of only 38 and was unable to participate in the sensational success and breakthrough of his 

opera with the German premiere in Vienna in German. Within a few years, the opera was part 

of the permanent opera repertoire worldwide. 
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39 BÖHM, Karl [1894 -1981]: Eigenhändige Aufzeichnungen in Deutsch, Französisch und 

Englisch aus seiner Dirigierpraxis und Entwurf für eine Orchesteransprache. - Autograph notes 

in German, French and English from his conducting practice and draft for an orchestral address. 

[ca. 1950-1960]. In total 16 pages on different leaf sizes.  ú 490,ï 

CURIOSITY: HOW A CONDUCTOR SURVIVES WITH FOREIGN ORCHESTRAS  

   

His Lists of foreign-language musical terms and draft of an address to orchestra members at 

Carnegie Hall, New York. Enclosed is a letter from the Teatro Liceo Barcelona in connection 

with the Spanish premiere of Bartók's opera 'Duke Bluebeard's Castle' (1955). The partially 

formulated phrases for communicating with the musicians allow an interesting insight into 

Böhm's work abroad. 

KURIOSITÄT: WIE EIN DIRIGENT MIT ORCHESTERN IM AU SLAND ÜBERLEBT  

Verzeichnisse fremdsprachlicher musikalischer Termini sowie Entwurf einer Ansprache vor 

Orchestermitgliedern in der Carnegie Hall, New York. Beiliegend ein Schreiben des Teatro 

Liceo Barcelona in Zusammenhang mit der spanischen Erstaufführung von Bartóks Oper 

'Herzog Blaubarts Burg' (1955). Die teilweise ausformulierten Redewendungen zur 

Verständigung mit den Musikern erlauben einen interessanten Einblick in Böhms Arbeit im 

Ausland. 
 

40 BOITO, Arrigo [1842 -1918]: 4 printed calling - business cards with autograph personal 

recommendations and short messages to Arturo Toscanini. 1904. 4,7 x 8,2 cm (2x) und 6,4 x 

10,2 cm (2 x).  ú 900,ï 

NETWORKING IN THE ITALIAN MUSIC SCENE - BOITO SUPPORTS TOSCANINI 

Boito's business cards come from the collection of Arturo Toscanini. 

Boito, who had developed a friendship with Verdi (1813-1901) as a librettist for "Otello" and 

"Falstaff", was enthusiastic about Toscanini and convinced Verdi, that Toscanini was a 

conductor capable of interpreting opera scores in the composer's spirit. Even though Verdi and 

Toscanini never worked together more intensively, Toscanini at least became Puccini's favorite 
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conductor and conducted the premiere of "Madame Butterfly" in 1896 and of "La fanciulla del 

West" in 1910. In 1898 Toscanini went to La Scala in Milan, where he served as music director 

until 1903. From 1906 to 1908 he was again music director of the Teatro alla Scala in Milan. 

In the environment of Toskanini's engagement at La Scala in Milan, a more intensive contact 

with Boito developed, who supported Toskanini and brought him together with important 

people from the italian music scene. On the card of 2.1.1904 Boito thanks Toskanini: "Le sono 

vivamente grato delle parole d'augurio inviatemi jeri. Verro di lei vola ogni mio lieto e forte 

antipicio." On another card, Boito recommends a colleague who can provide Toscanini with 

information about La Scala: "Ho il piacere di presentarvi l'Egregio Signor Comm. Bigatti nostro 

collega, il quale vi parlerà delle cose Scale e vi trasmetterà la mia cordiale stretta die mano." 

Boito also brought his colleague Bambergi together with Toscanini, who was to inform him of 

the great efforts being made to reopen La Scala: "Il nostro Egregio collega Cav. Bambergi si 

seca a Torino per concretare i nostri reciproci impegni e per informarla dei grandi parti fatti in 

questi ultimi giorni per la riapertura della Scala.". 
 

41 BROD, Max [1884-1968]: Autographmusic manuscript "Sar hamemune" (After a 

melody from Yemen-Teman) Op. 31a with name in title. No place and date, [before 1947]. 

Folio 35 x 25 cm. 3,5 pages on double leaf with 12 staves. Somewhat dusted, crease, small 

water stain at lower margin. Signs of use.  ú 4.000,ï 

Absolute rarity: the writer and executor of Franz Kafka's estate as a composer 

  

Max Brod had studied musicology, composition and piano in addition to law and was an 

excellent pianist. Brod's musical output includes 38 opus numbers. He mainly created chamber 

music works, including 14 song cycles. From the 40's his songs showed the influences of 

contemporary music and, as in the present manuscript, the influences of Israeli folklore. The 

present work falls into the second, "Palestinian" creative period, in which Brod was in search 

of a "Mediterranean style."  

The manuscript of Max Brod's Yemenite Song, published by Merkaz le Tarbut in Tel Aviv in 

1947, comprises 65 measures in a three-line system for voice and piano with underlying text 

and is part of a 2-part song cycle. Some annotations in pencil and crayon may not have been 

made by Brod. Brod wrote his arrangement of "Sar hamemune" (Crowned Prince) at the 

suggestion of and for the Israeli singer Bracha Zefira, whose father was from Yemen.  - Cf. Y. 

Shaked, "In his own right. On Max Brod and Music. In: IMI News 91/1, pp. 1-4; cf. MGG², 

vol. 3, 965; cf. Deutsches Literaturlexikon. Das 20. Jahrhundert, IV, 301. 
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42 BRUCHOLLERIE, Monique de la [1915-1972]: Eigenhändiger Brief in Französisch 

mit Ort, Datum und Unterschrift. - Autograph letter in French with place, date and signature. 

(Briefpapier) Nürnberg, Grand Hotel, 25.3.[19]63. Folio 21 x 15cm. 2 pages.  ú 150,ï 

 

An einen "Cher Grand Ami", dem Sie von Ihren Konzerten berichtet und an die gemeinsam 

verbrachte Zeit erinnert. Die Französische Pianistin war Schülerin von E. v. Sauter und A. 

Cortot. Sie errang auf internationalen Klavierwettbewerben Preise, die den Auftakt zu einer 

internationalen Karriere bildeten. - To a "Cher Grand Ami" to whom she tells about her concerts 

and recalls the time spent together. The French pianist was a student of E. v. Sauter and A. 

Cortot. She won prizes at international piano competitions, which were the prelude to an 

international career. 
 

43 BRUCKNER, Anton [1824-1896]: Autograph letter with place, date and signature. 

Wien, 11. Mai 1885. Large octavo. 4 pp. Tears at folds and edges, partly backed. Some brown 

spotting.  ú 19.000,ï 

BREAKTHROUGH WITH THE 7TH SYMPHONY 

ñTHE MOST IMPORTANT WORK SINCE BEETHOVENôS DEATHò 
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Beautiful extensive and very content-rich letter to the music critic Theodor Helm, in which 

Bruckner reports on his first great successes in Germany, among other things, on the successful 

performance of his 7th Symphony by Hermann Levi in Munich, on his Quintet and the 

indescribable jubilation over his Te Deum, but also on the still continuing atrocious attacks of 

his critics against whom he asks Helm for help: "I have taken the liberty of sending some 

excerpts and excerpts ... from Munich and Vienna. H[err] Levi gave the first toast: to the most 

important sinf[onic] work since Beethoven's death - this in front of hundreds (with cheering 

approval) of artists. In general, I cannot imagine a higher enthusiasm on the part of the audience 

and the critics. ... Kissing and embracing me at the farewell, H. Levi said, that this had been the 

crown of his artistic work, that he had been granted to perform this miracle work, as he calls it 

and as Mottl now also calls it in Carlsruhe. Friend Nikisch spoke similarly enthusiastically 

(Nikisch had premiered the work in Leipzig in 1884) ... On the 30th, Mottl conducted the 

Adagio from the 7th Symphony, which is now dedicated to the King of Bavaria, and which 

Gutmann had printed and published. On the 2nd of this month, Hellmesberger again played my 

quintet with the same enthusiasm of the audience as the first time in January in a concert that 

the Wagner Society had organized in my honor. And I conducted my new Te Deum. 

Indescribable jubilation was the result... May your honorable editor one day also become my 

savior with boldness and conviction from the puddle of the most ghastly immersion and lie! 

into which Hanslick's and his adjudants' criticisms (in verbalization) try to hurl me!" Then he 

still asks for passing on information to the Leipzig music critic B. Vogel. - "The "Seventh" is 

Bruckner's most frequently performed symphony and is considered in several respects to be one 

of his central and most important works. With it he achieved his first groundbreaking success" 

(Bruckner Handbook p. 426). - Reprinted in Bruckner Briefe (Vienna 2003) vol.1, no. 

850511/2; Scheder: Bruckner-Chronologie I, p. 465. 
 

DURCHBRUCH MIT DER 7. SYMPHONIE : 

" DAS BEDEUTENDSTE WERK SEIT BEETHOVENS TOD "  

Schöner umfangreicher und sehr inhaltsreicher Brief an den Musikkritiker Theodor Helm, in 

dem Bruckner über seine ersten großen Erfolge in Deutschland, u.a. über die erfolgreiche 

Aufführung seiner 7. Symphonie durch Hermann Levi in München, über sein Quintett und den 

unbeschreiblichen Jubel über sein Te Deums berichtet, aber auch über die nach wie vor 

anhaltenden grässlichen Attacken seiner Kritiker gegen die er Helm um Hilfe bittet: "Ich habe 

mir erlaubt, einige Ausschnitte u. Auszüge ... zu senden, u. zwar aus München, u. Wien. H[err] 

Levi sprach den ersten Toast: auf das bedeutendste sinf[onische] Werk seit Beethovens Tod - 

dieß vor Hunderten (unter jubelnder Zustimmung) von Künstlern. Überhaupt kann ich mir einen 

höheren Enthusiasmus nicht denken von Seite des Publikums u. der Kritik. ... Beim Abschiede 

mich küssend u umarmend sagte H. Levi, das sei die Krone seines künstler. Wirkens gewesen, 

d[a]ß es ihm gegönnt war, dieß Wunderwerk, wie er es nennt u wie es nun auch Mottl in 

Carlsruhe nennt, aufzuführen. Ähnlich begeistert sprach auch Freund Nikisch (Nikisch hatte 

1884 das Werk in Leipzig uraufgeführt) ... Mottl dirigirt am 30. d. das Adagio aus der 7. Sinf, 

welche nun dem Könige von Baiern gewidmet ist, u. welche Gutmann in Druck u. Verlag 

genommen hat. Am 2. d[es Monats] spielte Hellmesberger wieder unter selbem Enthusiasmus 

des Publikums wie das erste Mal im Jänner mein Quintett im Concerte, das der akad[emische] 

Wagnerverein mir zu Ehren veranstaltet hatte. Und ich dirigirte mein neues Te Deum. 

Unbeschreiblicher Jubel war das Resultat... Mögen Hochwohlgeborener H Redakteur einst auch 

mit Kühnheit u. Überzeugung mein Retter aus dem Pfuhle gräßlichster Versunkenheit u. Lüge 

werden! in welche mich Hanslicks = u seine Adjudanten Kritiken (in Verbelndung) zu 

schleudern suchen!" Dann bittet er noch Weitergabe von Informationen an den Leipziger 

Musikkritiker B. Vogel. - "Die "Siebente" ist Bruckners meistgespielte Symphonie und gilt in 

mehrfacher Hinsicht als eines seiner zentralen und bedeutendsten Werke. Mit ihr erzielte er den 
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ersten bahnbrechenden Erfolg" (Bruckner-Handbuch S. 426). - Abgedruckt in Bruckner Briefe 

(Wien 2003) Bd.1, Nr. 850511/2; Scheder: Bruckner-Chronologie I, S. 465. 
 

44 BRUCKNER, Anton [1824-1896]: Autograph letter with place, date and signature. 

Vienna, 26. September 1887. Octavo. 1 page. Punched. Light paper clip marks on upper margin. 

With enclosed handwritten envelope (front only) and stamp.  ú 13.000,ï 

IMPORTANT DOCUMENT OF THE DIVIDED BRUCKNER RECEPTION:  

CRITICISM FROM VIENNA VERSUS SUCCESS ABROAD  

Photo only on request. This unpublished letter with notes on Bruckner's success abroad is an 

important document on discrepancy of his critical reception at "home" versus his great success 

abroad. The letter is addressed to the Kapellmeister and his friend Jean-Louis Nicodé in 

Dresden, to whom he promises a copy of his 4th Symphony and inquires about the reception of 

his 7th Symphony: "have immediately gone to the publisher Gutmann, he may send a copy as 

soon as the 4th Romantic Symphony is printed, high well born. How has the 7th Symphony 

been received? ..." In another hand, probably by Nicodé, is noted above the text by Bruckner: 

"(The 7th Sinf[onie] in London by Richter in Boston by Gericke most brilliant reception. Seidl 

will bring a Sinf[onie] u.d. TeDeum in New York)." - Nicodé, Kapellmeister and composer 

(1853-1919), was an enthusiastic follower of Bruckner and performed his 7th Symphony with 

the Gewandhaus Orchestra in Dresden in 1887. 

On September 19, 1887, a week before this letter to Nicodé, Bruckner had sent the score of his 

8th Symphony, completed in early September, to Herman Levi with the hope: "May you find 

grace!" Levi had indeed performed the 7th Symphony so successfully in Munich on March 10, 

1885, that Bruckner was triumphantly celebrated by the audience, but here he already had his 

problems with the finale of this symphony and finally felt overwhelmed with Bruckner's wish 

to premiere his Eighth, because he could not get into it and therefore did not have the courage 

for this mighty work. (cf. Göllerich/AuerIV/2, p. 560). In these days of uncertainty about the 

acceptance of his new symphonies, Bruckner inquires with his friend Nicodé, thus about the 

reception of his 7th Symphony abroad. "After the performance of the 7th Symphony in March 

1896 in the Musikvereinssaal, his critics launch a general attack. The conflict situation in 

Viennese musical circles has been enlarged by Bruckner's successes abroad. For some, these 

successes are proof of Viennese backwardness; for others, the aberration of taste of spiritually 

underdeveloped provinces." (H.C. Fischer, Anton Bruckner, Sein Leben, p. 182). One of the 

extreme reactionary voices came from Johannes Brahms: "Everything has its limits. Bruckner 

lies beyond, about his things one cannot go back and forth, one cannot talk at all. About the 

man also not. He is a poor crazy person, whom the priests of St. Florian have on their 

conscience." (Brahms on January 12, 1885 to Elisabeth von Herzogenberg). - The present 

Bruckner letter is not printed, neither in Bruckner Gesamtausgabe, Briefe 1887-1896, nor in 

Gräflinger/Auer, nor Harrandt/Schneider. 
 

BEDEUTENDES DOKUMENT DER GESPALTENEN BRUCKNER REZEPTION:  

KRITIK AUS WIEN VERSU S ERFOLG IM AUSLANG 

Foto nur auf Nachfrage. Dieser unveröffentlichte Brief mit den Notizen über den 

Auslandserfolg von Bruckner ist ein bedeutendes Dokument über Diskrepanz seiner kritischen 

Rezeption zu "Hause" im Gegensatz zu seinem großen Erfolg im Ausland. Der Brief ist an den 

Kapellmeister und seinen Freund Jean-Louis Nicodé in Dresden gerichtet, dem er ein Exemplar 

seiner 4. Symphonie zusagt und sich nach der Aufnahme seiner 7. Sinfonie erkundigt: "bin 

sogleich zum Verleger Gutmann gegangen, er möge sobald die 4te romantische Sinfonie 

gedruckt ist, Hochwohlgebornem ein Exemplar übersenden. Wie ist die 7. Sinfonie 
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aufgenommen worden? ..." Von anderer Hand, wahrscheinlich von Nicodé ist über dem Text 

von Bruckner vermerkt: "(Die 7. Sinf[onie] in London durch Richter in Boston durch Gericke 

glänzendste Aufnahme. Seidl wird in New York eine Sinf[onie] u.d. TeDeum bringen)". - 

Nicodé, Kapellmeister und Komponist (1853-1919), war ein begeisterter Anhänger Bruckners 

und führte 1887 in Dresden dessen 7. Symphonie mit dem Gewandhausorchester auf. 

Am 19. September 1887, eine Woche vor diesem Brief an Nicodé, hatte Bruckner die Partitur 

seiner Anfang September fertig gestellten 8. Symphonie an Herman Levi geschickt, mit der 

Hoffnung: "Möge Sie Gnade finden!" Levi hatte zwar die 7. Symphonie am 10. März 1885 in 

München so erfolgreich aufgeführt, so dass Bruckner vom Publikum triumphal gefeiert wurde, 

hatte aber hier schon seine Probleme mit dem Finale dieser Symphonie und fühlte sich 

schließlich mit dem Wunsch Bruckners überfordert, seine Achte uraufzuführen, weil er sich 

nicht in diese einfinden konnte und daher auch nicht den Mut für dieses mächtige Werk hatte. 

(vgl. Göllerich/AuerIV/2, S. 560). In diesen Tagen der Unsicherheit der weiteren Akzeptanz 

seiner Siebten und der Suche nach einem Dirigenten für die Uraufführung seiner Achten 

erkundigt sich Bruckner bei seinem Freund Nicodé, also über die Aufnahme seiner 7. Sinfonie 

im Ausland. "Nach der Aufführung der 7. Symphonie im März 1886 im Musikvereinssaal treten 

seine Kritiker zum Generalangriff an. Die Konfliktsituation in den Wiener Musikkreisen hat 

sich durch Bruckners Auslandserfolge verschärft. Für die einen sind diese Erfolge der Beweis 

Wiener Rückständigkeit; für den anderen die Geschmacksverirrung geistig unterentwickelter 

Provinzen." (H.C. Fischer, Anton Bruckner, Sein Leben, S. 182). Eine der extrem reaktionären 

Stimmen kam von Johannes Brahms: "Alles hat seine Grenzen. Bruckner liegt jenseits, über 

seine Sachen kann man nicht hin und her, kann man gar nicht reden. Über den Menschen auch 

nicht. Er ist ein armer verrückter Mensch, den die Pfaffen von St. Florian auf dem Gewissen 

haben." (Brahms am 12. Januar 1885 an Elisabeth von Herzogenberg). - Der vorliegende 

Bruckner-Brief ist nicht gedruckt, weder in Bruckner Gesamtausgabe, Briefe 1887-1896, noch 

bei Gräflinger/Auer, sowie Harrandt/Schneider. 
 

45 BRUCKNER, Anton [1824-1896]: Autograph letter with place, date and signature. 

Vienna, 22. April 1891. Large octavo. 4 pages. Torn at the centerfold. Slightly stained.   

  ú 18.000,ï 

YEARS OF STRUGGLE FOR THE PREMIERE OF THE 8TH SYMPHONY 
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To the General Music Director Hermann Levi in Munich about his 8th Symphony. Bruckner 

had already completed the symphony in August 1887 and wanted Levi, whom he called his 

"artistic father," to conduct the premiere. The latter, however, was absolutely unable to acquire 

a taste for the work. He wrote to Josef Schalk: " ... I find the instrumentation impossible ... And 

even the last movement - it is a closed book to me ...". Levi persuaded Felix Baumgartner to 

organize the premiere in Mannheim, which Baumgartner had to cancel due to his appointment 

to Berlin. In this letter, Bruckner expresses his disappointment that the "Eighth has still not been 

performed. ... What I had to suffer in Vienna because of the 8th Symphony, - I don't want to 

tell about. I thought of the performance only for you, and never for the small orchestra with the 

military tubas!!! and for the for me questionable H. Weingartner in Mannheim - Now, once 

again, a year is lost! ... I am glad that I am released from Mannheim ...". The premiere finally 

took place on December 18, 1892 in Vienna under Hans Richter and was, as Hugo Wolf reports, 

"a triumph such as a Roman emperor could not wish more beautiful." - In this letter, Bruckner 

writes appreciatively about the conductor Hans Richter, who had already performed his 3rd 

Symphony with great success: "That is why this year H. R. had it published in the Freie Presse 

that he had performed more of mine than all the conductors in Germany put together. In Prague, 

Linz and Salzburg, the D minor Symphony was exceptionally well received. Richter is now 

performing this D minor symphony in London ...". This performance took place in London on 

26. 6. 1891. - Reprinted in Briefe II (Vienna 2003), no. 910422; Scheder, Bruckner-Chronologie 

I, p. 639. 
 

JAHRELANGER KAMPF UM DIE URAUFFÜHRUNG DER 8. SYMPHONIE 

An den Münchner Generalmusikdirektor Hermann Levi in München über seine 8. Symphonie. 

Bruckner hatte die Symphonie bereits im August 1887 fertig gestellt und wollte, dass Levi, den 

er seinen "künstlerischen Vater" nannte, die Uraufführung leitete. Dieser konnte sich mit dem 

Werk jedoch absolut nicht anfreunden. So schreibt er an Josef Schalk: " ... Ich finde die 

Intrumentation unmöglich ... Und gar der letzte Satz - das ist mir ein verschlossenes Buch ...". 

Levi bewegte Felix Baumgartner dazu, die Uraufführung in Mannheim zu veranstalten, was 

dieser aufgrund seiner Berufung nach Berlin wieder absagen musste. Im vorliegenden Brief 

drückt Bruckner seine Enttäuschung darüber aus, dass die "Achte immer noch nicht aufgeführt 

worden ist. ... Was ich wegen der 8. Sinf[onie] in Wien auszustehen hatte, - will ich dermalen 

verschweigen. Ich gedachte die Aufführung nur Ihnen zu, ja nie dem kleinen Orchester mit den 

Militär -Tuben!!! und dem für mich bedenklichen H. Weingartner in Mannheim - Nun ist 

abermals ein Jahr verloren! ... Froh bin ich, dass ich von Mannheim erlöst bin ...". Die 

Uraufführung fand schließlich am 18. 12. 1892 in Wien unter Hans Richter statt und war, wie 

Hugo Wolf berichtet "ein Triumph, wie ihn ein römischer Imperator nicht schöner wünschen 

konnte". - Über den Dirigenten Hans Richter, der bereits seine 3. Symphonie mit großem Erfolg 

aufgeführt hatte, schreibt Bruckner in diesem Brief anerkennend: " Darum hat heuer H. R. in 

der Freien Presse veröffentlichen lassen, dass er mehr von mir aufgeführt habe, als alle 

Kapellmeister Deutschlands zusammen. In Prag, Linz u. Salzburg hat die Dmoll Sinfonie 

ausserordentlich gefallen. Richter führt diese Dmoll Sinfonie jetzt in London auf ...". Diese 

Aufführung fand am 26. 6. 1891 in London statt. - Abgedruckt in Briefe II (Wien 2003), Nr. 

910422; Scheder, Bruckner-Chronologie I, S. 639. 
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46 BRUCKNER, Anton [1824-1896]: Eigenhändiger Brief mit Ort, Datum und 

Unterschrift. Wien, 19. Oktober 1891. Großoktav. 1 1/2 Seiten. Kleine Einrisse an den 

Knickfalten hinterlegt. Geringfügig fleckig.  ú 11.000,ï 

 

AWARD OF THE HONORARY DOCTORATE:  

THE GREATEST HONOR OF HIS LIFE  

 
 

In receiving an honorary doctorate, Bruckner received an honor that he felt was the greatest of 

his life! "The University of Vienna appointed him.... on July 4, 1891, unanimously to an 

honorary doctorate. It was the first time that this dignity was conferred on a musician by the 

University of Vienna. For Bruckner this act meant the fulfillment of a heart's desire... and a 

demonstration against the Hanslick-Brahms party, which thought that it alone owned the art of 

music. (Max Auer, Anton Bruckner, Sein Leben und Werk, 6th ed., p. 454). Simon Leo 

Reinisch, Egyptologist and Dean of the University of Vienna, to whom the present letter is 

addressed, had inquired with Levi in June 1891 about the planned conferral of an honorary 

doctorate and received the following reply from Levi in Bayreuth, dated 23.6.91: "... that I can 

only describe the honor bestowed on Professor Bruckner as a most deserved one. In my opinion, 

Bruckner is by far the most important symphonist of the post-Beethoven period." (Bruckner, 

ext. cat. of the Austrian National Library, Vienna 1974, no. 58/4). 

In his letter to Dean Reinisch, Bruckner asked, among other things, that he "kindly call the 

attention of Hofrath Decan Hann [= Julius Hann] ... that in the 'Diplome' the expression "as a 

symphonist["] not be forgotten, because this has always been my life's profession." On 

November 7, 1891, the ceremonial graduation, one of the greatest events in Bruckner's life, took 

place in the smallest circle of friends. Bruckner was particularly pleased and proud that he had 

become a doctor of philosophy and not a doctor of music! - Reprinted in: Bruckner Briefe 

(Vienna 2003) No. 911019; Maier, Elisabeth: Verborgene Persönlichkeit. Bruckner in his 

private notes 1, p. 435. 
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VERLEIHUNG DES EHRENDOKTORS: DIE GRÖSSTE EHRE SEINES LEBENS 

Mit der Verleihung des Erhrendoktors wurde Bruckner eine Ehre zuteil, die er als die größte 

seines Lebens empfand! "Die Wiener Universität ernannte ihn ... am 4. Juli 1891 einstimmig 

zum Ehrendoktor. Es war das erstemal, daß diese Würde einem Tonküstler von der Wiener  

Universtität verliehen wurde. Für Bruckner bedeutete diese Tat die Erfüllung eines 

Herzenswunsches... und eine Demonstration gegen die Hanslick-Brahms Partei, die allein die 

Tonkunst gepachtet zu haben meinte." (Max Auer, Anton Bruckner, Sein Leben und Werk, 6. 

Aufl., S. 454). Simon Leo Reinisch, Ägyptologe und Dekan an der Wiener Universität, an den 

der vorliegende Brief gerichtet ist, hatte im Juni 1891 noch bei Levi wegen der geplanten 

Verleihung des Ehrendoktors angefragt und von Levi aus Bayreuth, datiert 23.6.91 die Antwort 

erhalten: "...,daß ich die Herrn Professor Bruckner zugedachte Auszeichnung nur als eine 

höchst verdiente bezeichnen kann. Bruckner ist nach meiner Ansicht weitaus der bedeutendste 

Symphoniker der Nach-Beethoven Periode." (Bruckner, Ausst. Kat. der öster. 

Nationalbibliothek, Wien 1974, Nr. 58/4). 

In seinem Brief an den Dekan Reinisch bitte Bruckner unter anderem darum, er möge "Hofrath 

Decan Hann [= Julius Hann] gütigst aufmerksam machen ..., daß im 'Diplome' der Ausdruck 

"als Symphoniker["] nicht vergessen werde, weil darin stets mein Lebensberuf bestand". Am 7. 

November 1891 fand die feierliche Promotion, eines der größten Ereignisse in Bruckners 

Leben, im kleinsten Freundeskreis statt. Bruckner war besonders erfreut und stolz, dass er 

Doktor der Philosophie und nicht Doktor der Musik geworden war! - Abgedruckt in: Bruckner 

Briefe (Wien 2003) Nr. 911019; Maier, Elisabeth: Verborgene Persönlichkeit. Bruckner in 

seinen privaten Aufzeichnungen 1, S. 435. 
 

47 BRUCKNER, Anton [1824-1896]: Death notice. Todesanzeige Bruckners. Wien, Ch. 

Reisser & M. Werthner, 12. Oktober 1896. Quarto 232 x 295mm. 1 leaf with elaborate blind-

stamped black mourning frame. Punched and folded, with minimal marginal tears. Addressed 

and franked to Jean Louis Nicodé. ú 8.000,ï 

EXCEPTIONAL BRUCKNER CIMELIA: HIS DEATH NOTICE  

 
 

Extremely rare collector's item, for us only two other copies besides this one traceable in trade 

and auctions since 1950. The obituary is addressed to the Kapellmeister, composer and his 
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friend Jean-Louis Nicodé (1853-1919) in Dresden. Nicodé was an enthusiastic supporter of 

Bruckner and worked intensively for the performance of his works. Among other things, he 

performed the 7th Symphony with the Gewandhaus Orchestra in Dresden in 1887. - In July 

1896, Bruckner had survived a dangerous pneumonia at the age of 72, from which he had 

recovered to some extent, but was still quite battered and weakened overall. In the beautiful 

first days of October, he still walked a quarter of an hour a day. "Saturday, October 10, Dr. 

Weismayer was still with him and left him in good condition. In the evening Bruckner still 

entered his daily prayers in his calendar, as he always did, and went to rest. The following 

Sunday, Bruckner felt particularly well, left his bed and ate breakfast with great pleasure, then 

sat down at the piano to work on the finale of the Ninth. ... At 1/2 1 o'clock, arrived by proxy 

... Dr. Sorgo. He found nothing remarkable in the patient's condition ... The master was 

satisfied... About 3 o'clock in the afternoon he complained that he was cold ... The two put the 

master to bed ... Bruckner sipped the bowl [of tea] three times, then sank back into the 

pillows...took two deep breaths and - passed away." (Göllerich/Auer) Furthermore: " ... In 

recognition of Bruckner's great services to domestic art, the City Council passed the unanimous 

resolution to organize the funeral celebration for the deceased master at the expense of the City 

of Vienna. ... The funeral of the master was of truly princely splendor. In all the streets through 

which the procession moved, the street lamps were burning ... Hundreds, however, went out to 

the Belvedere, where the corpse awaited transfer, and thousands stood in the streets to see what 

funeral journey Vienna would prepare for the dead artist." The funeral procession and the 

funeral ceremony were worthy of the great deceased master. The metal coffin was closed and 

soldered in the house of mourning at 1:30 p.m., carried out at 3 p.m., and was then accompanied 

by the mayor of the city of Vienna, many important representatives of public life, academic 

institutions, the music scene, etc., and a large crowd on its way to the Karlskirche, where it 

arrived at 3:45 p.m. for the consecration. Hugo Wolf and even the already death-stricken 

Johannes Brahms, who had severely criticized Bruckner for years, demonizing him as a poor 

crazy person with symphonic giant snakes, also paid their respects to the master there. In the 

church, Hans Richter conducted the Funeral Adagio from Bruckner's Seventh Symphony, 

which had been arranged for the brass by Ferd. Löwe. At 4:15 p.m. the coffin was carried out 

again and, after a speech in front of the church, escorted to the Westbahnhof, where it was 

loaded into the last car of a passenger train that departed shortly after 5 a.m. to transport Anton 

Bruckner's mortal remains to St. Florian. - Göllerich/Auer, IV/3, p. 578ff. 

 

AUSSERGEWÖHNLICHE BRUCKNER CIMELIE: SEINE TODESANZEIGE  

Extrem seltenes Sammlerstück, für uns seit 1950 außer diesem Exemplar nur zwei weitere 

Exemplare im Handel und auf Auktionen nachweisbar. Die Traueranzeige ist an den 

Kapellmeister, Komponisten und seinen Freund Jean-Louis Nicodé (1853-1919) in Dresden 

gerichtet. Nicodé war ein begeisterer Anhänger Bruckners und hat sich für die Aufführung 

seiner Werke intensiv eingesetzt. So führte er u.a. 1887 in Dresden die 7. Symphonie mit dem 

Gewandhausorchester auf. - Bruckner hatte im Juli 1896 eine gefährliche Lungenentzündung 

im Altern von 72 Jahren überstanden, von der er sich einigermaßen erholt hatte, aber insgesamt 

doch recht angeschlagen und geschwächt war. In den schönen ersten Oktobertagen ging er 

täglich noch eine Viertelstunde spazieren. "Samstag, den 10. Oktober, war noch Dr. Weismayer 

bei ihm und verließ ihn in gutem Zustand. Bruckner trug abends noch, wie immer, seine 

täglichen Gebete in seinen Kalender ein und begab sich zur Ruhe. Am folgenden Sonntag fühlte 

sich Bruckner besonders wohl, verließ das Bett und frühstückte mit großem Behagen, dann 

setzte er sich ans Klavier, um am Finale der Neunten zu arbeiten. ... Um 1/2 1 Uhr kam in 

Stellvertretung ... Dr. Sorgo. Er fand nichts Auffallendes im Zustand des Patienten ... Der 

Meister gab sich zufrieden ... Gegen 3 Uhr Nachmittags klagte er, daß ihm kalt sei ... Die beiden 

brachten den Meister zu Bett ... Bruckner nippte dreimal an der Schale [Tee], dann sank er in 
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die Kissen zurück ... tat zwei tiefe Atemzüge und - verschied." (Göllerich/Auer) Des Weiteren: 

" ... In Anerkennung der großen Verdienste Bruckners um die heimische Kunst hat der Stadtrat 

den einstimmigen Beschluß gefaßt, die Leichenfeier für den verstorbenen Meister auf Kosten 

der Stadt Wien zu veranstalten. ... Das Leichenbegängnis des Meisters war von wahrhaft 

fürstlichem Gepränge. In allen Straßen, durch die sich der Zug bewegte, brannten die 

Straßenlaternen... Hunderte aber zogen hinaus ins Belvedere, wo die Leiche der Überführung 

harrte, und Tausende standen in den Straßen, um zu sehen, welche Grabfahrt Wien dem toten 

Künstler bereiten werde." Der Leichenzug und die Totenfeier war des großen verstorbenen 

Meister würdig. Der Metallsarg wurde um 13:30 Uhr im Trauerhaus verschlossen und verlötet, 

um 15 Uhr herausgetragen und wurde dann vom Bürgermeister der Stadt Wien, vielen 

bedeutenden Repräsentanten des öffentlichen Lebens, der akademischen Institutionen, der 

Musikszene etc. und einer großen Menschenmenge auf seinem Weg bis zur Karlskirche 

begleitet, wo er um 15:45 Uhr zur Einsegnung ankam. Auch Hugo Wolf und selbst der schon 

von Tode gezeichnete Johannes Brahms, der Bruckner über Jahre heftig kritisiert hatte, ihn als 

armen verrückten Menschen mit symphonischen Riesenschlangen verteufelt hatte, erwiesen 

dem Meister dort die Ehre. In der Kirche dirigierte Hans Richter das Trauer-Adagio aus 

Bruckners siebenter Symphonie, das von Ferd. Löwe für das Blech eingerichtet worden war. 

Um 16:15 wurde der Sarg wieder herausgetragen und nach einer Ansprache vor der Kirche zum 

Westbahnhof eskortiert, wo dieser in den letzten Wagen eines Personenzugs verladen wurde, 

der kurz nach 5 Uhr abfuhr, um die sterblichen Überreste Anton Bruckners nach St. Florian zu 

transportieren. - Göllerich/Auer, IV/3, S. 578ff. 
 

48 BULL, Ole Bornemann. - Portrait, Porträt, Brustbild, Halbfigur nach rechts mit Geige 

auf dem linken Arm lieged. Stahlstich von Carl Mayer. Nürnberg, ca. 1840. Blatt 33 x 25cm, 

Stahlstich 21,7 x 15 cm. Sehr breitrandiges Blatt in sehr sauberen und frühen Abzug.  ú 65,ï 

Ritter Bull (1810-1880), bekannter norwegischer Komponist und Violinist. Er trat 1840 

gemeinsam mit Franz Liszt in London auf. 
 

    
Nr. 48    Nr. 49    Nr. 50 

 

49 CADIZ, Estrella de: Eigenhändige Widmung und Unterschrift auf der Rückseite einer 

farbig gedruckten Menükarte. - Autograph dedication and signature on the back of a color 

printed menu card. Jona, 1986. 21x14,5 cm.  ú 30,ï 

Andalusische Tänzerin, während eines Auftritts im Gasthof Kreuz in Jona. Aus der 

Autographen-Sammlung Wolfgang P. Heberlein, Basel. - Andalusian dancer, during a 
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performance at the Gasthof Kreuz in Jona. From the autograph collection Wolfgang P. 

Heberlein, Basel. - siehe Foto. 
 

49a CARAFA DE COLOBRANO, MICHELE [1787 - 1872]: Voti Pubblici per L'intero, 

e perfetto ristabilimento in salute di S.A.R. il Duca Di Calabria espressi in un Inno MUSICA 

del Cavaliere D. Michele Caraffa ...  Contemporary manuscript of the full sore - 

Zeitgenössisches Manuskript der Partitur. Juni 1818. Folio 24 x 29 cm. Title page with aquarell, 

37 ff., the first and last leave written only on one side, 1 blank leaf. Some light staining. Gilded 

red maroquin with some traces of use - Titelblatt mit Aquarell, 37 hs. Notenblätter, davon das 

erste und letzte Blatt nur einseitig beschrieben, 1 leeres Notenblatt. Ganz leicht stockfleckig. 

Roter Maroquin mit Vergoldung auf Rücken und Deckeln mit Gebrauchspuren. 
û 1.600.- 

UNPUBLISHED HYMN IN HONOR OF FRANCESO I. 

KING OF NAPLES AND SICILY  

     

 

Contemporary manuscript of a hymn, unpublished as far as we can research, performed on the 

occasion of the ceremony in Palermo at the house of the Prince of Cattolica on 16 and 18 July 

1818 in honor and recovery of Francesco I. Gennaro (1777- 1830) and on the occasion of the 

admission of his wife Maria Isabela di Borbone (1789-1848) to the royal family. Francis was 
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already appointed Duke of Calabria in 1788 and became King of both Kingdoms of Naples and 

Sicily in 1816. In the summer of 1818, Charles IV, the father of his wife came to Naples on a 

visit, so it can be assumed that he also attended the ceremony in Palermo. 

Carafa, who came from the Neapolitan nobility, was a pupil of Cherubini and Kalkbrenner in 

1805-1806. Under King Murat he served as a soldier in the campaigns in Apulia and Calabria, 

became a recipient of the Order of the Two Sicilies and the king's first court cavalier, and 

received the Cross of the Legion of Honor for his participation in the Battle of Ostrowo in 1812 

in the Russian campaign against Napoleon. In 1815 he again retired to private life and devoted 

himself to the composition of other works, especially many operas. Stylistically, he is orientated 

at Auber and Rossini, with whom he was in personal contact. His opera Gabirella de Vergy of 

1816 is the first Italian opera in which the death of the main character is not only implied on 

the open stage, but sung out through a death aria. It was the immediate model for Rossini's 

Otello and subsequently all the "melodrame romantiche" of a Vincenzo Bellini or Gaetano 

Donizetti. 

Because of his closeness to the high nobility and royalty, he composed this hymen for this 

particular festive occasion. It consists of three parts, an introduction with the text "Cielo al cielo 

o voti figli del nostro amore che per Francesco in core grato e fedel", a middle section in Tempo 

di Marcia with the text "Tutto diftonda il cielo sul Prence avventurato il nettare beato d'altrice 

sanità de' Numi il coro allora co' gli Astri suoi verrà e in lui crescente ognora il suo favor vedrà 

verrangliantichi Eroi dell'ami loro al lampo che sbigottinel campo fierezza ed empietà . ." and 

a final section in Allegro moderato with the text "Ah voi cadete o piante gl'erroi co' numi a 

schiera qui dove fursi lieti la nostra gioja interail nostro amor vedrà qui dove fursi lieti ..." The 

Hyme is scored with an extensive orchestration, including trombones and percussion of timpani, 

bass drum, cymbals and triangle. 

Based on the beautiful copy in a beautifully decorated morocco binding, it can be assumed that 

this was a gift copy, probably for the occasion of the celebration. 

UNVERÖFFENTLICHTE HYMNE ZU EHREN VON FRANCESO I.,  

KÖNIG VON NEAPEL UND SIZILIEN  

Zeitgenössisches Manuskript einer, soweit für uns recherchierbar, unveröffentlichten Hymne, 

aufgeführt anlässlich des Festakts in Palermo im Haus des Fürsten von Cattolica am 16. und 18 

Juli 1818 zu Ehren und zur Genesung von Francesco I. Gennaro (1777- 1830) und anlässlich 

der Aufnahme seiner Ehefrau Maria Isabela di Borbone (1789-1848) in die königliche Familie. 

Franzesco wurde schon 1788 zum Herzog von Kalabrien ernannt und wurde 1816 König beider 

Königreiche Neapel und Sizilien. Im Sommer 1818 kam Karl IV., der Vater seiner Ehefrau auf 

Besuch nach Neapel, so dass anzunehmen ist, dass dieser auch an dem Festakt in Palermo 

teilgenommen hat. 

Carafa, der aus dem neapolitanischen Hochadel stammte, war 1805-1806 Schüler von 

Cherubini und Kalkbrenner. Unter König Murat diente er als Soldat im Feldzug in Apulien und 

Kalabrien, wurde Träger des Ordens beider Sizilien und erster Hofkavalier des Königs und 

erhielt für seine Teilnahme bei der Schlacht bei Ostrowo 1812 im Russland Feldzug gegen 

Napoleon das Kreuz der Ehrenlegion. 1815 zog er sich wieder in das Privatleben zurück und 

widmete sich der Komposition weiterer Werke, insbesondere vieler Opern. Stilistisch 

orientierte er sich an Auber und Rossini, mit dem er in persönlichen Kontakt stand. Seine Oper 

Gabirella de Vergy von 1816 ist die erste italienische Oper, bei der der Tod der 

Hauptdarstellerin auf offener Bühne nicht nur angedeutet, sondern durch eine Sterbearie 

ausgesungen wird. Sie war das unmittelbare Vorbild für Rossinis Otello und daran anschließend 

alle "melodrame romantiche" eines Vincenzo Bellini oder Gaetano Donizetti. 
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Aufgrund seiner Nähe zum Hochadel und zum Königshaus, hat er diese Hymen für diesen 

besonderen Festakt komponiert. Sie besteht aus drei Teilen, einer Einleitung mit dem Text 

"Cielo al cielo o voti figli del nostro amore che per Francesco in core grato e fedel", einem 

Mittelteil in Tempo di Marcia mit dem Text "Tutto diftonda il cielo sul Prence avventurato il 

nettare beato d'altrice sanità de' Numi il coro allora co' gli Astri suoi verrà e in lui crescente 

ognora il suo favor vedrà verrangliantichi Eroi dell'ami loro al lampo che sbigottinel campo 

fierezza ed empietà ..." und einem Schlussteil in Allegro moderato mit dem Text "Ah voi cadete 

o piante gl'erroi co' numi a schiera qui dove fursi lieti la nostra gioja interail nostro amor vedrà 

qui dove fursi lieti ..." Die Hyme ist mit einer umfangreichen Orchesterbesetzung 

instrumentiert, einschließlich Posaunen und Schlagwerk von Pauken, großer Trommel, Becken 

und Triangel. 

Aufgrund der schönen Abschrift in einem schön verzierten Maroquineinband ist davon 

auszugehen, dass es sich um ein Geschenkexemplar, wahrscheinlich zum Anlass des Festakts 

handelt. 

50 CARUSO, Enrico. - Portrait, Porträt, Brustbild, Halbfigur mit Lebenslauf auf der 

Rückseite in Illustrirte Zeitung, S.727 und 728. Nr. 3177, 19. Mai 1904. Das Porträt: 11 x 9 cm. 

Siehe Foto.            ú 10,- 

 

51 CASALS, Pablo [1876-1973]: Eigenhändiger Brief mit Ort, Datum und Unterschrift. 

Autograph letter with place, date and signature. Villa Molitor, Paris, 28.II.(1907). Oktavo 14,5 

x 11,5cm. 1 page. Franked folded letter.  ú 400,ï 

To his friend, the Hungarian composer Emánuel Moór, Hotel du Louvre in Paris. "... j'arrive en 

ce moment de la Hollande ... je voudrais tant vous voir - j'aurais voulu rester à Amsterdam pour 

entendre votre symphonie mais il fallait absolument que je rentre à Paris - en tout cas grand 

succès...". - Casals and Moor (1863-1931) had met in 1905. "Moor was, in my opinion, a true 

genius, one of the truly important composers of this century. In addition, he was a brilliant 

pianist and a remarkable inventor (including a two-manual piano)" (Casals. Memoirs, p. 121). 
 

   
Nr. 51       Nr. 52  
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52 CHARPENTIER, Gustave [1860-1956]: Eigenhändiger Brief mit Unterschrift. - 

Autograph letter with signature. No place, no date [1902-1910]. Oktavo 18 x 12cm. 3 pages, 

punched, partly torn in the vertical folding. Ink a little smudged in the first lines.  ú 650,ï 

MATTER OF THE HEART - DEFENSE OF HIS CONSERVATOIRE 

Very interesting and content-rich letter to a friend, a music critic, who published an article about 

the "Conservatoire Populaire Mimi Pinson", founded by Charpentier in 1902, and about whose 

unjustified criticism he severly complains. The conservatoire was a matter of the heart for 

Charpentier. It was intended to provide musical education to broad segments of the population. 

By 1914, his conservatory, for which he had recruited many distinguished music professors, 

had developed into one of the most successful and enduring musical institutions of the pre-war 

period. The letter clearly shows Charpentier's emotions towards what he saw as unjustified 

criticism of M.P. (Mimi Pinson), saying that it was falsifying the work and also that it was 

completely unnecessary to advertise so negatively: "Vous comprenez que n'est pas la peine de 

nous faire de la publicité à rebours", especially because there are already too many people 

interested in our failure: "Il y a deja trop de gens interesés à notre insucces". Furthermore, 

Charpentier points out the effect of such statements for the formation of public opinion and how 

unpleasant this criticism is also for his professor colleagues. 
 

53 CHERUBINI, Luigi [1770 -1842]: Autograph letter with place, date and signature. Paris, 

7.7.1817. Quarto 23 x 18,5cm. 3 p. on double sheet with address. A few spots with 

inconspicuous ink damage without loss of text.  ú 1.100,ï 

THE COMPOSER AS AN ARCHITECT WHO WANTS TO IMPLEMENT DISIRED 

CHANGES WITH HIS PLEASURE  

 

Humorous and very beautiful letter to Baron Peter A.G.F. Braun (1758-1819) industrialist, 

patron of the arts, court banker, composer, theater director and leaseholder of both Viennese 

court theaters (at the Burg and at the Kärntnertor). In 1805 Cherubini, together with his family 

and Baron Braun, undertook a very special cultural trip lasting 32 days, visiting cities such as 
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Mannheim, Frankfurt, Darmstadt, Kassel, Brandenburg, Potsdam, Berlin, Dresden and Prague. 

On this trip, the Baron "proved to be a guardian spirit of a completely different kind, who, with 

his always well-filled purse, stepped in every time it was necessary to keep certain harassments 

at passport and customs matters at bay for the travelers. (Schemann, Ludwig: Cherubini: 

Ludwig: Cherubini, p. 60f.) The letter is about a commissioned composition, such as Cherubini 

often wrote for various important and generous personalities, including his friend Baron Braun 

(Schemann, p. 178). Braun requested operas written by Cherubini especially for his court stage 

and various other pieces, which were performed at his residence Schönau near Vienna 

(Hohenemser, R.: L. Cherubini. Sein Leben und seine Werke, p. 289 and 297). 

In his letter, Cherubini writes in the role of an architect who works according to a given 

commission and program and tries to follow the plan conscientiously. There are still details 

requested by Baron Braun that are missing from the plan sent to him. Cerubini requests 

information about what details his client still wants, so that he, as an architect, will take pleasure 

in adding them to his plan: "Pusique donc, Monsieur le Baron, vous ne voulez payer les 2000 

francs à l'architecte, qu'après vous être procuré les pieces des detail qui manquent au plan qui 

vous a été envoyé, veuilles auvoir la bonté de m'indiquer, les plus tôt possibles, quels sont ces 

details que vous desirez avoir, et l'architècte se faira un plaisir, de les ajouter à son plan. .." - 

Complete transcription and translation of the letter are available. 
 

54 CHOPIN, [Frederic]: Brustbild nach rechts. Stahlstich von V[eit] Froer. [um 1850]. 22 

x 15 cm  ú 80,ï 

 

Chopin war einer der einflußreichsten und bekanntesten Klavierkomponisten und Pianisten des 

19. Jhdts. - Das seltene Blatt stammt von dem Maler und Kupferstecher Veit Froer (1828-1900) 

der eine einige Jahre in Stuttgart ansässig war. - vgl. Thieme-Becker XII, 516. 
 

55 COUPERIN, F.: Music manuscript with harpsichord pieces from pièces de clavecin: 

13eme to 19eme Ordre; Premier Concert G major; Second Concert D major; Troisieme Concert 

A major; Quatrième Concert E minor (4 Concerts royaux). Folio 38 x 25cm. 68 pages. (Ordres 

13-19) und 27 pages. (4 Concerts royaux). Bound in contemporary vellum with mounted 

exlibris.  ú 1.200,ï 

PRINTING TEMPLATE FOR THE MAIN WORK OF COUPERIN?  
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Exceptionally precise and neatly written contemporary manuscript in an old hand (ca. 1715-

1725) of Suites 13 to 19 from the "Deuxième livre" of Couperin's main work, the "Pièces de 

clavecin", which he called "Ordres". The work appeared in four books (1713-1730) with 220 

character pieces in 27 so-called "ordres" (suites). The multi-movement cycles contain, many 

genre pieces, character pictures of personalities of the society, masquerades and festive scenes, 

chimes and animal pictures. The individual movements of his Ordres are given headings that 

indicate the character of the piece. In his already lavish series of program pieces, Couperin 

broke through the suite form in which his colleague Jean-Philippe Rameau still remained. In 

the process, he also created a new style, influenced by Italian music and much freer and more 

imaginative than the traditional dances. Many of these pieces were also rondeaus, which had 

existed before, but not to the degree and abundance that had existed since F. Couperin, who 

was still influential beyond the sensitive 19th century to Debussy. 

Included are copies of Couperin's four "Concerts royaux," published in 1722 as part of the 

"Troisième livre" of the "Pièces de clavecin." Couperin reports himself to have performed this 

harpsichord music frequently at the request of Louis XIV on Sundays with fellow musicians 

before the Sun King. According to Couperin, the pieces were composed in 1714 and 1715, the 

last years of the monarch's life. In fact, the music radiates a serenity and composure that stand 

in charming tension with the elegance of the dance-like movements. A great and self-confident 

epoch contemplates itself once again in these sounds, without lapsing into melancholy 

retrospection. - Due to the very professional and clear typeface, the precisely notated 

ornamental signs, and the implementation of a very important innovation for Couperin, that the 

individual pieces were to be printed in such a way that no leafing within the respective piece 

was necessary, there is much to suggest that this manuscript is the printing copy Couperin 

commissioned to a copyist for the second and third books, which would have to be scientifically 

questioned and proven. - Provenance: Bookplate on front fixed endpaper of Paul Berthier; 

designed by Guesnier, with motto: De logo de sono de sacro. Paul Berthier (1884-1953) was 

interested in music of that period and published an essay on J.P. Rameau. 
 

56 DALLAPICCOLA, Luigi [1904 -75]: Maschinenschriftlicher Brief mit eigenhändiger 

Unterschrift. In Französisch. - Typewritten letter with autograph signature. In French. Forte dei 

Marmi (Lucca), 2. Septembre 1960. Quarto 28 x 22cm. 1 page punched / gelocht.  ú 300,ï 

HE TAKES HIS TIME FOR HIS NEW OPERA ULISSE  

Friendly letter to the director of the Hamburg State Opera, Rolf Liebermann. Dallapiccola 

thanks him for his interest, explains that his opera "Ulisse" is in progress, but that there is no 

end in sight yet, which may take many years, because in this particular case he does not want 

to work in a hurry at all: "je suis à la mer... et j'en ai besoin; surtout si vous considéres le sujet 

'marin come tout' de l'Opéra in progress ... Je vous remercie de tout mon coer de votre aimable 
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intérêt et, de votre côté, soyez sûr que je n'oblie pas le Théâtre de Hamburg. Mais pour le 

moment, il est tout-à-fait prématuré de faire des projects. Il me faudra bien bien d'années pour 

arriver à la fin. Et, dans ce cas particulier, je ne pourrais aucunement travailler en hâte. Dans le 

cas que je vienne à Lübeck pour assister à une des représentations du Prisonnier je ne manquerai 

pas de vous faire signe ...". 
 

   
Nr. 56      Nr. 57 
 

57 DALLAPICCOLA, Luigi [1904 -1975]: Eigenhändiger Brief mit Ort, Datum und 

Unterschrift. Mit aufgeklebten Zettel mit Noten. - Autograph letter with place, date and 

signature. With pasted slip of paper with notes. Florenz, 18. Mai 1964. Folio 28,5 x 22cm. 1 

page, punched / gelocht.  ú 480,ï 

CORRECTIONS TO HIS OPERA "IL PROGIONIERO"  

Autograph documents, especially autograph letters of Dallapiccola are very rare! Adressed to 

Rolf Liebermann as art director of the Hamburg State Opera regarding corrections to his opera. 

"Merci encore pour votre accueil tellement amical! A mon retour j'ai bien voulu contrôler le 

problème de la petite coupure dont je vous ai parlé: c'est env. entre mes. 536 et 567(?). Je vous 

prie d'en parler à MM. Stein et Rennert. Car, sourtout dans le cadre hambourgois du mois 

prochain, il serait in admissible une coupure: cela signiferait encourager d'autres à suivre un 

'example' qui n'est pas un 'example'. Et voilà une première suggestion sur la modification au 

texte: pas plus qu'une 'première suggestion' - car l'allemend n'est pas ma langue maternelle..." 

Enclosed is a reply letter from Liebermann, as a signed carbon copy, also in French, in which 

he reports having consulted with the director of the orchestra regarding the changes suggested 

by Dallapiccola and proposes a variant for the German text that better fits the "prosodie" i.e. 

speech melody. 
 

  




